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dürfte nicht ohne beispiele sein. Diese deutung würde eine erklärung
eines noch zu erwähnenden beispieles zulaßen, welches bei der ersten

auffaßung nicht möglich wäre. Kober läßt nämlich den bauer in act

IV, sc. 5, als er von einer kugel gestreift wird, verwundert ausrufen:

Do bot mich ii (iottseneler

A Schelm, ä Dieb, ä Gottzschender

Ayß Hätt geworffa mit dem äysa.

In dieser Verbindung mit dem Substantiv muß sender anders als sen

gedeutet werden. Der Zusammenhang erfordert ein Schimpfwort. Ich
möchte nun annehmen, daß Gotts nichts anders ist, als die im ausrufe

und affecte noch häufiger euphemistisch umgestaltet wiederkehrende silbe
botz. Gotts und botz werden an substantiva aller art, auch wol mit dem

verbum (botz sehende! s. Z. V, 438), dem zahlwort (potztausend! s. Z.

II, 503 f.) zusammengesetzt. Sollte es also nicht auch dem worte
irgend, freilich mit der notwendigen ergänzung von einer vorgesetzt
werden können, so daß Gottsender einen verwünschten unbestimmten tä-

ter ausdrücken sollte? Ich verkenne nicht, daß meine deutung nicht
ohne bedenken ist, doch weiß ich keine beßere und werde mich freuen,

zu einer genügendem die veranlaßung geboten zu haben. Zunächst
werden mehr beispiele dieser und der früher erwähnten formen und

Verbindungen aufgesucht werden müßen.

Mundartliches ans dem Lesachthaie im herzogtume
Kärnten.

Mitgeteilt von Matthias Lexer. *)

(Fortsetzung zu Z. IV, 499.)

R.
rädeln, zusammendrehen, zusammenziehen, noch näher ausgedrückt durch

zämmerddeln; Schm. HI, 49; henneb. rütteln, Reinw. I, 126. H, 101.

Tobler, 357a.

rädltrücke, f., Schubkarren; rädeln, mit dem Schubkarren etwas führen.
Schm. HI, 48. Z. IV, 181.

räggl, f., eine stange, welche noch mit einem teile der zur hälfte abge-

Mit Zusätzen und Verweisungen vom Herausgeber.
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hauenen äste versehen ist, um darauf gras, klee u. s. w. zum trocknen

zu hängen; vgl. rick bei Schm. III, 42. Z. II, 540, 110.

raffeln, poltern, lärmen; räfflar, m., dim. räfflarle, das einmalige lär¬

men, geräusch; raffet, m. u. f., verächtlich, eine person mit überhaupt
schlechten eigenschaften; Schm. IH, 59. Z. IV, 158. 236, 3, 13.

Päll mal i' haber

und päll mal i' pöan,

wenn 's mülile recht geat,
tärfs ka räfflarle töan.

rain, m., der nebel; hoachrain, leichter reif an den bäumen, wänden;
cimbr. raim 159 a; bair. reim, Schm. IH, 86. Z. V, 124, 4, 11.

raine u. raind'l, f., dim. raindile, irdene oder hölzerne milchschüßel;
bair. rein mit anderer bedeutung, Schm. IH, 101, österr. reine, reind-l

„ein tiegel, worin in den küchen fett zerlaßen, oder speisen
aufgewärmt werden." Höfer, IH, 27. Z. VI, 114, 10; oberlaus, rainel,
irdenes gefäß, Anton, 3, 9.

räk, m., baummös; ebenso cimbr. 158 a.

rähn, ser laut und erzürnt zu jemanden sprechen, schreien, brüllen;
räln as wie a per; davon rälar, m., und das collectiv rälach, n. Z.

IV, 161.

ramme, f., schmutziger streifen an der haut, besonders von ruß; rämmik,
rämmilat, rämbilat, schmutzig, rußig; rämbl, m., einer, der schmutzig,
schwarz ist, überhaupt ein unreinlicher mensch; benennung für
schwarze schafe (Z. IV, 160, vgl. V, 476), an rämbeln, oder derräm-

beln, rußig machen; vgl. Schm. HI, 81. Frisch, H, 84b. Z. IV, 181.

ran u. roin, reuen, bereuen; rdgelt, n., reugeld; villeicht gehört hieher

auch gran (si), das freilich nicht die bedeutung gereuen hat,
sondern sich grämen, kümmern, sorgen; die muoter gränt si umb die

kinder. Dann würden aber die Z. II, 348 angefürten gräten und

gran, die allerdings die nämliche bedeutung haben, doch etymologisch

auseinander zu halten sein.

rdne, va., nicht, wie das hchd. rain, einen grenzstreifen ausdrückend, son¬

dern jedes abhängige stück feld, wiese oder weide; vgl. Schm. III,
97. Weinh. 75 b. Tobl. 359 b. Z. IV, 235, 2. 238, 5, 10.

's lied"l ist aus, 's gsang-1 ist aus,

's die'ndl wälgt übern rän- dawaus,

und der pue schaugt ir zuo,

lacht se prav aus.
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rängge u. ränte, m. u. f., stange. Schm. III, 111. 115. Z. IH, 367, 47.

VI, 49.

ranken, frequent. rdnkern, schelten, zanken. Schm. IH, 111. Tobl. 359a.

Weinh. 76 a. Z. V, 124, 3. 519, 1. IV, 269, 10.

ränsen, vb., ein kartenspiel, woran gewöhnlich sechs oder auch weniger

personen teil nemen. Jeder Spieler erhält fünf karten und macht

vor sich mit der kreide ein kreuz auf den tisch, durch dessen all-
mäliches auslöschen die gemachten stiche angemerkt werden. Ist
einer mit seinem kreuze fertig, so spielen die übrigen weiter, biß endlich

auch der zweite, dritte u. s. w. vom spiele abtritt und endlich

derjenige, der nur einen teil seines kreuzes (welches für fünf stiche

gilt) löschen konnte, bezalen muß. Es ist das behebteste kartenspiel,

und der preis des ausspielens (ausränsens) gewönlich ein sei-

del branntwein, oder wol auch ein halstuch, meßerbesteck u. s. w.

Vgl. Z. HI, 107.

rdnsen u. rdnzen, trans. u. intr., wiegen, schaukeln; rdnse, rdnze, f., die

schaukel; ein weit verbreitetes wort, dessen grundbedeutung doch

immer auf eine bewegung hinausläuft. Schm. HI, 115. Stald. H, 257.

Schmid, 424. Weinh. 76 a. Frisch, H, 86 b. Z. H, 415, 129. HI, 135.

IV, 314.

rdppe, f., die ziegenkretze, räude; adj. räppik. Schm. HI, 117.

rar, adj. u. adv., gut, vortrefflich; a rarder mensch; a rära kue, gute,
schöne kuh; das war et rar! das wäre nicht schlecht! Es hat

überhaupt fast ganz die gleiche bedeutung wie toll und wax; nur im
ausrufe der Verwunderung: das war rar! (das wäre seltsam 1) nähert

es sich der ursprünglichen bedeutung. Schm. HI, 120. Z. H, 339.

HI, 26. IV, 502, 32. V, 255, 82.

rdß, adj. u. adv., zu stark gesalzen; Schm. IH, 125; schwäb. ras, Schmid,
425. Tobl. 359 a. Frisch, II, 87 a. Z. IV, 111, 56. rdß bildet den ge-
gensatz zu ealas, welches ich Z. H, 339 nicht zu deuten wüste. Es
scheint darin doch das hchd. leise enthalten zu sein (welches übrigens

im dialecte nicht vorkommt); Schm. H, 499: z'leis, z'leising
g-salz'n ¦= zu wenig gesalzen; Tobl. 297b: Us zzz wenig gesalzen.

Nachträglieh bemerke ich noch, daß statt ealas auch linse gesagt

wird, über welches wort man vergl. Frisch, I, 116 a unter lind und

Z. IH, 103 vom anfang.

rdß, va., ein aus wolle und garn gewebtes zeug; mhd. arra*1, leichtes

gewebe aus wolle, so genannt von der stadt Arraj. Ben.-Mllr. I,62b.
13



194 Mundartliches aus dem Lesachthaie.

Frisch, 1, 36 a. 417 c. H, 87b. Schm. I, 91. loude und rdß bilden
die gewöhnlichen kleidungsstoffe, jener für den winter, diser für
den sommer.

raste, f., 1) eine strecke weges, nach welcher man rastet: hiez geamer
nou a raste; mhd. rast in der bedeutung meile: hundert langer
raste und dannoch Imte baj, Nib. 453, 3; 2) benennung verschiedener

platze auf den alpensteigen, wo von den mähern gemeinsam rast
gemacht wird, und von denen der name auch auf die umligenden al-

pen und wiesen übergieng: unter- oder niderräste, mittelräste, ouber-

räste (Z. IV, 160 f.); 3) lagerstätte für das vieh: küeräste, gäseräste

u. s. w. Z. HI, 460. 463. Vgl. auch Schm. HI, 142. Stald. H, 260.

Weinh. 76 b. Frisch, H, 88a.

raten, rechnen; rdtinge, f., rechnung; mhd. reiten, cimbr. roaten, 161a;
bair. raatfn, Schm. IH, 153. Höfer, HI, 9. Schmid, 422. Frisch, H,
85 c. Z. VI, 97.

ratschen, klappern, plaudern, schreien; kärfreitdkrdtsche, rdtsche, f., die

raßel; schreiende, vilsprechende person; rätschack, n., gezänke,
geschrei. Schm. IH, 171. Schmid, 421. Tobler, 357 b. Frisch, II, 90b.

Z. HI, 8. 10. 134, 185. 298. IV, 158.

raude, f., schorf über einer wunde, kretze; adj. raudik. Schm. IH, 50.

raut, m., name merercr auen und viehalpen; ein ort, wo ausgereutet

wurde; vgl. schwant. Schm. IH, 158. cimbr. wb. 159b. Schmid, 431.

rearn, weinen; rearar, ra., das einmalige weinen; der weiner; rearach,

n., das weinen, was hasche dennfra rearachf warum weinst du denn?

Zu weinenden kindern sagt man:
rearn und laclrn geat zämme in an käclrl,
stell 's auf'n affn t6nne, frist *s der hüne und die henne.

Schm. IH, 120. cimbr. wb. 160a. Z. H, 423, 118. IH, 90. 280, 51.

331. IV, 134,124. 143, 24. 502, 27. V, 103, 6.

reasch, adj., frisch, spröde, besonders vom brote; a reascher mensch,

ein wirscher, heftiger mensch; reasche, f., frische, sprödigkeit; rea-

schen, frisch, spröde machen; Schm. IH, 140. cimbr. röscke, kräftig,
gesund, 161b; Schweiz, schwäb. rösch, Stald. H, 282. Schmid, 439;
oberlaus, riesck, Anton, HI, 10. schles. risck, Weinh. 78 b. Frisch, 87 a.

Z. IV, 6. V, 268, 3, 3. 403, 71.

reasen, den flachs in fäulnis bringen; rease, f., der ort, wo dises ge¬

schieht, und der Vorgang des processes selbst, die rease kep ün, die

rease ist aus; bair. rößen, Schm. IH, 138; cimbr. rötzen, 161b;
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schwäb. raischen, Schmid, 425. Vgl. Z. H, 516. IH, 460. Das flachs-

rösten wird dann in den preckllöckern und pädstübn vorgenommen.

reale, f., röte; roat, rot; reatilat, röthcht; näcktreate, abendröte; früe-
reate, morgenröte.

reiden, drehen, wenden; reide, f., 1) die wendung, drehung beim gehen;
faren, eine reide nemen; 2) das drehbare holzgestell am herde zum

aufhängen des keßels, oder am söller zum hinaufstellen der blumen-

töpfe; ridl, m., 1) zu einem wulste zusammengedrehtes tuch oder

stroh, welches, wenn man eine last auf dem köpfe trägt, untergelegt
wird; 2) rigel, reiber, sckieb in ridl für! ridach, n., das

durchgedroschene, zerrüttete stroh; rid-n, derrid'n, zerrütten, in Unordnung
bringen. Gleiches und verwantes sehe man bei Schm. IH, 54 f.
Stald. II, 253. Schmid, 424. Frisch, H, 104a. cimbr. wb. 160b f. Z.

m, 105. V, 252, 3. 69.

reiten, 1) reiten und faren, welch letzteres wort die mundart in der be¬

deutung des lat. vehi nicht kennt. Schm. IH, 161; 2) die kuo reitit;
Z. IV, 160. Vgl. Stalder, II, 270. Frisch, H, 109a.

I' pin a kläns päurl,
hann dechter drei küe,
so tüent allwa reit'n,
affer kelbern tüent s* nie.

reiter, f., eine gröbere art von sieb, säntreiter; ahd. ritra und davon ri-
tron, cribrare, Graff, H, 475; les. reitern, durch die reiter schütteln,
sieben; reitrach, n., was in der reiter nach dem durchsieben zurückbleibt.

Schm. HI, 162; schwäb. rädel, raidel, räter, Schmid, 420;
schles. retter, Weinh. 77 a. Tobl. 360 a. Frisch, H, 83 a. Z. IV, 325.

reix'n, zanken, raufen, doch mer im scherze. Schm. IH, 47.

renken, ziehen, zerren, recken; dn pan oare renhn. Vgl. hchd. ausren¬

ken, verrenken. Schm. HI, 112.

resckün, f., Schonung, rücksicht, wol vom franz. raison; die Franzosen
haben überhaupt, als sie 1809 unter general Ruska das tai besetzten,
manche ihrer Wörter als andenken zurückgelaßen.

ribas'l u. ribarle, n., johannisbere. Schm. IH, 8.

rig'l, m., eine kleine anhöhe; über 'n rigl kimp man zin pückl, über 'n
pückl zin koufl. Schm. LH, 67. Z. IV, 201. Vgl. siebenb. reg, Z. VI,
18. 108, H, 8.

rigln u. rügg'ln, auflockern, in bewegung setzen; 's pette aufrigln. Vgl.
13»
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rougl u. Schm. IH, 68. Weinh. 78 b. Stald. II, 275. Z. II, 92, 42.

HI, 109. 393, 6. V, 461. 467. 476.

rindern, brünstig sein, von der kuh gebraucht. Schm. III, 107. Weinh.
78 a. Z. HI, 133.

rind'l u. ring'l, f., rinne, waßer, welches in der rinne fliest; dächrindl;
mhd. rinnel, cannalis, Grimm, gram. H, 34. cimbr. wb. 160a.

rink u. ringe, adj. u. adv., leicht, geringe; a ringer mensch, ein leichter
mensch (dem gewichte nach), ein beweglicher mensch; ringfertik,
schnell, tätig, arbeitsam; a ringfertiger mensch, dem alles leicht von
statten geht. Schm. HI, 110, cimbr. wb. 160b. Stald. II, 277. Tobler,
364a. Z. V, 225. 255, 75.

rise, f., natürliche rinne an einem berge, in welcher geschlagenes holz

herabgelaßen wird; die künstlich aus baumstämmen erbaute heist
tische (Z. HI, 312). Vgl. mhd. risen, fallen, nhd. rieseln. Schm. HI,
133. Stalder, II, 276. Schmid, 435. Z. IV, 329.

Roam, Rom; äff Boam gean, ins kindbett kommen; am weich-npfinz'ntäk

(gründonnerstag) geant die glogg-n äff E. Vgl. Schm. IH, 88.

roapar, f., rotbere, erdbere. Schm. IH, 166.

roare, va., das ror und die röre; vgl. Schm. IH, 122.

roifeln, flehentlich bitten; zu rufen?
roud'l, ra., rürstab beim muskochen; roudl-n, 1) rüren, rütteln; 2) schnar¬

chen, röcheln. Schm. IH, 57. Z. ni, 48, 28.

rougl, adj., locker, porös, beweglich; rougln, locker machen; a rouglder
mensch, ein leichtsinniger, charakterschwacher mensch. Schm. IH, 69;
schwäb. regel, Schmid, 428.

roune, f., rote rübe; bair. randen, Schm. HI, 107; Schweiz, rande, Stal¬

der, H, 257.

roune, va. u. f., großer halbverfaulter baumstamm; bair. die ron, Schm.

HI, 105; Schweiz, die u. der ron, Stald. H, 280.

rub-n, f., die stelle, wo eine erdabsitzung war; vgl. Schm. HI, 8.

rüch'ln, wiehern; 's ross rüch'lt; röcheln. Schm. IH, 78.

rüewik, adj., 1) ruhig, sanft; 2) stark, kräftig; in der ersten bedeutung

gehört das wort one zweifei zu mhd. ruowa u. ruowen (ruhe u.

ruhen; Z. HI, 104. 399,12); was die zweite bedeutung betrifft, vergl.
man Schm. IH, 8.

rüme, f., schwarzer streifen; rümat, rumilat, adj.; vgl. ramme.

rüme, f., 1) der ramen; 2) traggestelle an der wand für küchengeräte:
scküßlrume. Schm. IH, 82.
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rumour, m., üble laune, gezänk, tumult; rumouren, mürrisch sein, zan¬

ken. Schm. IH, 89. Frisch, H, 136 b.

runse, f., dim. runsl, f., und runsile, rünsile, n., 1) rinnsal eines berg-
baches, dann überhaupt eine furche; 2) bächlein, quelle, doch werden

dafür immer nur die diminutivformen gebraucht. Schm. HI, 112.

Stald. II, 292. Schmid, 438.

runse, f., dim. runsl etc. wie beim vorigen, Schmutzfleck, Striemen. Ist
es eine abschwächung für rumse (vgl. ramme u. rüme), oder gehört
es zum hchd. runzel (welches die mundart auch kennt)? Man

vergleiche in letzterer beziehung die früher angefürten formen rdnsen

u. rdnzen.

runt, adv., vil, überaus (in der bedeutung des lat. rotundus kennt die

mundart dises wort nicht; dafür wird kugilat oder scheiblik

gebraucht); 's kät runt gisckaurt, er ist runt giwächs'n. Vgl. in bezug
auf die bedeutung woltan; runt, adj., brav, wacker, vortrefflich; unser

pfarrar ist a runder kearr. Doch wird für dise bedeutung noch

häufiger toll gebraucht, welches zu vergleichen ist. Schm. HI, 107.

cimbr. wb. 162 a.

ruock, va., der vilfraß. Schm. HI, 19. Schmid, 440. Stelzhammer ge¬

braucht rueck für „grober, bengelhafter mensch, roher bauer," I, 260.

ruofen u. rüefen, rufen, schreien; partic. giruoft u. girüeft. Vgl. Schm.

IH, 63. Z. HI, 209, 91.

rüseln, auf dem eise glitschen, glatteisfaren; rüsel, f., die glatteisban.
Ist es zu ags. hreosan (Grimm, II, 22), oder zu dem bei Schm. HI,
141 angefürten ruescken zu halten? Vgl. Z. V, 291.

8.
safer, va., geifer, speichel, ahd. seifar; säfern, geifern; durchsickern;

ebenso bair. Schm. HI, 203: saifer. Höfer, IH, 58. Cast. 224. Lor.
110. Tschischka, 206: safling, m. Schmidt, 170: säber. Mllr.-Weitz,
227: seiver. Stalder, II, 368. Schmid, 490. niederd. seever, sewer, sei-

wer, holl. zeever, Brem. wb. IV, 780. Schütze, IV, 91. Dähnert, 423.

Weinh. 89. Stürenb. 244. Schamb. 189. Richey, 250.

säffer, m., saffran; säffern, damit bestreuen.

-säg, wäßersdg, f., waßerscheide; vgl. Schm. IH, 209.

säggra, säggra, siggra, neben säppra, säppra, ebenso säggralott, siggrd-
lott u. säppralott, alles ausrufungen, in denen ein verkapptes „sacrament

1" steckt und die zum ausdrucke der verschiedensten gemütsbe-

wegungen dienen. Davon abgeleitet sind die adj. saggrisch, siggrisch,
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säpprisch, die ebenso vilbedeutend sind; a säggrischer pua kann
heißen : ein rüstiger, aufgeweckter, aber auch: ein verschlagener u. s. w.
Z. H, 508. IH, 185, 32. 465. 523, 47. IV, 501, 7. V, 103, 1. 252, 18.

VI, 119, 16.

sdggern u. sdppern, zornausdrücke gebrauchen, lärm schlagen, aufbegeh¬

ren. Vgl. Schm. III, 196.

shgra, ra., die Sakristei, verkürzt aus sagerer, ahd. sagaräri (sacrarium).
Schm. IH, 208.

säker, m., dim. sdherle, die blätter von sumpfgräsern und vom getreide,
so lange es keine halme hat. Bei Klagenfurt versteht man unter
säker speciell die blätter des kalmus. Vgl. Schm. III, 216. Höfer,

HI, 57. Z. IV, 59.

shliter, sälniter, ziliter, m. (sal nitrum), salpeter.

sam, m., der säum, die last, welche ein saumtier trägt; der wäg-nsäm
ist ein teil des pfluges (vgl. Schm. HI, 246); sämin, durch lasttragende

tiere etwas fortschaffen; Grimm, gr. H, 145. sampern,
Sempera, schwer tragen, D. *)

saund'ln, zögern, langsam sein. Schm. III, 252.

sckdb, m., dim. sckdb-l, bund, bündel; namentlich von belaubten erlen-
oder eschenzweigen, deren laub im winter als futter benützt wird;
pdmsckdb'l, Scheltwort. Schm. IH, 305. Z. H, 239. Hl, 92. V, 460.

476.

schabarh, n. das zusammengeschabte), das letzte kind einer ehe.

schade, sckdd'n, f., scheide; täganäcktssckdd'n, D., abenddämmerung; wk-

sckade (— uu), wegscheide, kreuzweg; auch name einer alpe.
sckaitzelat s. unten sckeizelet.

**) tsckäldern (iterativ v. schallen), 1) dumpf, kreischend tönen, lärm

machen; 2) schwerfällig einhergehen.

tsckälderlen, plur., D., getrocknete äpfel- oder bimenspalten.
schalk, ra., kurzes hemd ohne ärmel; vgl. Schm. IH, 357.

schälte, f., die schleuße, ursprünglich wol die stange, mit welcher die

schleuße aufgezogen wird; es heist: die schalte aufziech'n oder auf
läß-n und die seh. zualäß-n.

schälte, va., schalk, narr.

*) D. =_ Drautal; M. zz Mölltal.
**) Da die vilen mit tsch anlautenden Wörter auf den anlaut ich oder s sich zurück¬

führen laßen, so glaubte ich, sie am besten unter t und z einzureihen. Vgl. Z.

III, 8 ff. 105. 106. 108. IV, 4B1. V, 216.
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tsckämp'n, nachläßig sein; tsckämpet, adj., nachläßig, besonders von der

kleidung. Z. IH, 8. 11. IV, 452.

tschdndem, sein geld auf naschwerk verwenden, vgl. tsckindem. Z. IH,
8. 111. IV, 452.

schanze, f., dim. sckdnzrl, einsatz beim kegelspiel; die schanze steat z= es

haben alle den einsatz geleistet; schänz-ht, ein kegelspiel, wobei

derjenige, der die meisten kegel schiebt, sämmthche einsätze gewinnt.
Das wort kommt vom franz. chance, miat. cadentia, und bedeutet

eigentlich einen wurf beim Würfelspiel. Schm. IH, 374. Zarncke zu
Brant, 341a.

tsckäpp'l, va., tsckäpp'lin, f., dumme person, dann auch, wie hdsckar, kö-

rar u. a., ein bloßes mitleidswort; tsckäpp-ln, unverständlich reden.

Z. VI, 29.

tsckäpp'n u. tsckdp-n, erhaschen, ergreifen, ital. chiappare, und dieses

warscheinlich vom ahd. klappan, fallen; Diez, roman. wb. 394.

tschäppern, eine sache verunreinigen. D.
schdte, f., holzabfall beim hauen, hobeln, sägen u. s. w.; daher zimmer-,

houb'l-, sägesckdtn (neben sägemel). Schm. HI, 414.

tsckättern, dumpf tönen, brodeln; die speise tsckättert in der pfanne.
Schm. IH, 413. Schmid, 450. Z. HI, 8. 10. IV, 3. 452; vgl. sckettem,

IV, 182.

schätz, ra., der geforderte kaufpreis, sowie gab, ra., der angebotene oder

gegebene; sckdtz-n, trans., schätzen, taxieren; intrans. 1) glauben,
meinen, i schätz', hoir weart d erger winter. Vgl. fastnachtsp. 54, 16:

Ich schätz', du seist dein freunten als genem,
als wenn ein sau in die Judenschul kam.

2) freundschaftlich mit einander reden. Vgl. Schm. HI, 420 f. Z. IH,
532, 74. IV, 330,18. 537,1, 15.

schdtz-ln, tändeln, liebkosen, von schätz, -dim. sckdtz-l, hebchen.

tsckavitte, f., fittich, und in übertragener bedeutung: hutkrempe, langes
haar, ohr, an pä der tsckavitte nemmin. Vgl. scklafittel bei Weinh.
83. Schm. III, 444. Z. III, 192, 104. 218, 12.

tsckavitte, f., gewönhch dim. das tschävittl, weibliche nachteule. Schm.

HI, 328. cimbr. wb. 165 a: sckavita; franz. chouette, kleiner uhu,
vom altfranz. choe, uhu; ital. ciovetta, civetta, venez. zovetta, welche

roman. Wörter nach Diez, 594, warscheinlich einen deutschen stamm

haben; vgl. mhd. kouch, eule, ndl. kauw, krähe. Z. IV, 52. 451.
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tschider, tscheader kenne ich nur in der redeweise: tsckeader weit offe

ganz offen, z. b. die tür. Vgl. darüber Z. HI, 9. 11, 13. IV, 453.

scheibe, f., wie hchd., scheibe. Das in Süddeutschland noch merfach vor¬

kommende „sckeibensckläg'n" geschieht im Lesachtale an den
Vorabenden des Johannes-, Peter und Paul- und Ulrichtages. Während
der bursche die rate, an welcher die glühende scheibe steckt, schwingt,

um dise dann auf dem schief aufgerichteten, gegen süden gekehrten

brette abzuschnellen, ruft er einen sprach, in welchem jemand

gelobt, getadelt, oder auch nur andeutungsweise genannt wird. In
je schönerem bogen die scheibe in die finstere nacht hinausfliegt, ein
desto größeres, mit böllerschüßen begleitetes jauchzen folgt ihr nach.

Bei der ersten scheibe wird gerufen: ko! dö scheibe, dö scheibe schlag
i' zin dn guotn ünefänk und an guotn ausgänk! Dann folgen
gereimte und ungereimte spruche, oft der beißendsten art; der anfang
derselben lautet aber immer: hol dö scheibe, dö scheibe schlag t'
Vgl. Schm. HI, 308. Grimm, myth. 582 ff. Weinh. weihnachtsp. 13.

Z. H, 233.

scheiblink u. sckeibilat, adj., rund, mhd. schibeloht: mit einem schfbeloh-

ten knophe, Neidhart 52, 8.

sckeizelet, adj., D., kränklich, unpäfslich, zusammengezogen aus sckeuck-

zelet, worüber Schm. IH, 339. Z. HI, 10 nachzusehen.

schelch, adj., schief, schräge; sckelckauget, schielend (s. sckilck-n); sckelck-

peil, die breithacke des Zimmermannes. Schm. IH, 352. Schmid, 457.

Z. ni, 7, 45, HI, 2. 110.

tsckilder u. tsckälder, f., schlecht tönende kuhglocke, schlechte glocke
überhaupt; tscheldrack, tsckäldrack, n., das läuten einer solchen

glocke. Vgl. Z. IV, 453.

sckell, adj., hell, glänzend; ob das wort noch in der mundart lebt,
kann ich nicht verbürgen, aber alte kirchenlieder weisen es merfach

auf; z. b.
der erzengel Gabriel kam gar schnell,

glänzet wie die sonne schell.

schentn, 1) wie hchd., schänden, doch gewönlich in milderem sinne:

auszanken, verweiß geben; 2) reflex. si sckentn, gleichbedeutend mit:
si' schern, sich bemühen, bekümmern, i mag mi' glät et schentn
umb di'! — gotsckenü! gotsckömerdi! goldtsckenti 1 ein ausruf des

verdrußes, Unwillens, wenn einem nicht nach willen geschieht; doch

auch des erstaunens, der Überraschung: gotsckenti! piscka d wid-r
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amäll dö? wird einem, den man lange nicht gesehen, zugerufen. Am
häufigsten, in beiden bedeutungen, ist aber das elliptische tsckenti!
(z=z schände dich), bei welchem, wenn es als schelte gebraucht wird,
wol auch das wort „teufel" ausgelaßen sein kann. Vgl.: „pfui dich,

paur, daß dich der teufel schentl" Fastn. 524, 10. Vgl. Schm. II, 83.

IH, 370. Z. HI, 325. V, 438.

tsckippern, klirren, klirren machen; tönen wie eine glocke, ein gefäß,
das einen krack hat; tschipprat, adj.; tschipprach, n., collect. Vgl.
Schm. HI, 306. Z. IV, 453.

scherz, m., dim. scherzrl, das erste und letzte stück eines brotlaibes.
Schm. III, 405. Höfer, IH, 81; oberlaus, ein scherzet brot zzz ein

wenig, Anton, IV, 4.

scherz'n, scherz'nen, intrans., laufen, rennen, besonders vom rindvieh bei

drückender Sommerhitze. Z. IV, 489.

scMfr, m., 1) splitter, si scMfer-n, sich in kleine teile auflösen, zerfal¬

len; scMfrik, adj., leicht zu spalten, sich in teile lösend; ahd. sci-

varo, mhd. schiver. Z. n, 78, 18. IV, 195. V, 364. 2) groll, innerer

unwille; scMfern, grollen, zanken; scMfrik, adj., zornig, unwillig.
Vgl. Schm. III, 336. Höfer, HI, 84. Schmid, 461. Weinh. 82b.

schiffer, m., D., in der redensart: dfn schiffer gean, dem liebchen einen

besuch machen.

scMllepdn, n., Schienbein.

sckinndgg'l, n., nachen. Schm. III, 368.

tschindern, klirren, rauschen; die kette tschindert am wagen; er tschin-

dert mit seinem gelde im sacke. Schm. III, 372. "

tschinggile, n., kleines, unansehnliches kind; alte, mürrische person;
tschingg'l'n, brummend hin und her gehen; mit seiner arbeit nicht
vorwärts kommen.

schldchtik, in adj. Zusammensetzungen: wetterschldchtik, sich übel befin¬

dend; pauchsckldchtik, mit bauchschmerz behaftet (vgl. schlöglpauch,

ra., eine kälberkrankheit). Schm. HI, 429. Z. V, 431, 483.

sckläck, m., hautentzündung, rotlauf; man unterscheidet den roatn und

weiß'n sckläck.

schldcker, rührkübel; schlackern oder schldcker rüern, butter bereiten;
schldckerle, dim., kleiner rührkübel, sowie auch das gewonnene stück
butter. Vgl. schlagen u. bair. schlegelfaß, Schm. III, 446. Z. HI,
520, 18. V, 488.

schldchn, f., schütten; schldckpämer, zwei schlittenartig verbundene
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stangen, auf welchen im winter das alpenheu zu tai gezogen wii-d.
Schm. IH, 432.

sckldpfe, f., plur. sckldpfn, 1) Schlittenkufen; 2) schlechte schuhe, pan-
toffel. Schm. IH, 455. Z. V, 114, 1.

schldtz u. scklutz, m., schleim, schleimartiger schmutz; sckldtzik, schlutzik,
schleimig, glatt; die fische sind schlutzik; schlatz-n, schletz'n, M.,
herumschweifen, nachläßig sein. Vgl. sckletz-ln und Schm. HI, 264.

Weinh. 84 b.

schläumen u. scklaunen, si', sich beeilen, eifrig sein; schlaun, schläum, m.,
eile, eifer; kan schlaun häb'n, träge sein. Redensart: wie schlaunt -sf
wie geht es? — schlaun wol! D., lebe wol, behüt' dich Gott! schläu-

mik, adj., rasch, flink. Ueber beide formen vgl. Schm. III, 448. 450;
auch Höfer, HI, 92. Schmid, 463. Z. I, 290, 5. H, 185, 1. II, 288,
111. 237.

schlawetzik, schlawutzik, adj., schlecht, verächtlich; vgl. schwäb. sckliw,

sckliwig, lau, matt, träge u. s. w. Schm. IH, 461. Z. V, 473.

schleck, schleck! ausdruck der Verhöhnung, wenn jemand getadelt oder

gestraft wird, mit der gebärde des rübchenschabens, wofür anderwärts

gewönlich ätsch! gebraucht wird (vgl. hetsck!). Bair. ruft man

schleck, schleck! wenn man einen trdtz'n will; Schm. HI, 433.

schieden, lecken, den finger ä'scklechn, naschen; 's gelt verscklechn;
schleck, m., leckerbißen; schlecker, m., der lecker, näscher; einmaliges

schlecken. In beiden bedeutungen kommt das wort auch bei

S. Brant vor, narrensch. 64, 77. 15, 36. Vgl. Schm. IH, 432. Schmid,
466. Frisch, II, 194. Z. IV, 117, 2. 288, 451. 358, 10. V, 403, 133.

schleifn, 1) transit. wie hchd.; 2) intrans. gleiten, auf dem eise glitschen;
schleife, f., glitschban. Schm. III, 436. Reinwald, II, 111.

schlearggez'n, D., das r fehlerhaft oder zu scharf aussprechen; bau*, schlur-
ken. Schm. HI, 457.

schletz'ln, mit schnellkügelchen (schletzkügilan) spielen.
schlick, va., 1) list, betrug; 2) falscher, heimtückischer mensch, heuch-

ler; im milderen sinne: einer, der sich einzuschmeicheln versteht;
du seklick du! ruft man dem kinde zu, das sich schmeichelnd

anschmiegt.

schlier, va., entzündete drüse oder geschwür in der achselhöhle. Schm.

HI, 457. Reinw. I, 142.

schlucke, f., ein weiberhemd ohne ärmel. Bei S. Brant (63, 75) kommt
schlucke unter den rotwelschen Wörtern vor: der byndet eyn beyn
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vff eyn kracken, oder eyn gerner beyn jn die schlucken; auch in
den fastnachtsp. 396, 5 erscheint das wort: ich wolt euch geben

schleglmilch, und ein schlucken von gutem zwilch. Frisch, II, 202 b.

schluggaze, f., der schlucken; schluggaz'n, vb. Z. V, 464. 472.

schluote, f., 1) höhle, schlucht; 2) rinne, kleine waßerauskehre. Vgl.
schluckt bei Schm. u. Z. II, 392, 43.

sckmeck'n, schmecken und riechen; der pusck schmeckt guot; wenn es

vom fleische gebraucht wird, hat es immer die nebenbedeutung des

übel schmecken oder riechen; schmecke, f., das geruchs- oder ge-
schmacksorgan; sckmecker, m., verächtl. die nase. Zarncke zu Brant,
312 a. Z. IV, 183.

schmelche, f., schmiele, mhd. smelhe; Z. II, 287, 88. schmelck-n, intrans.,
ein kinderspiel: die Schmielen werden mit zusammengepresten fingern

gegen das ende zu gestreift, so daß der saft an der spitze einen

tropfen bildet; zwei Schmielen werden nun gegen einander gehalten,
und wessen tropfen beim trennen den des andern nach sich zieht, der

hat gewonnen.
schndggerle, n., der schlucken. Schm. III, 482. Z. V, 472.

schnalle, f., türklinke; daher scknällndrucker, bettler. Schm. III, 489.

scknärfn, schnarchen, schnarren, an unscknärfn, derb anfahren; vgl.
schnorfn, schnurfn u. Z. V, 179, 185.

scknäse. f., die reihe; so steant in ander sckndse dö. Schm. IH, 496.

M.-Weitz, 219.

scknätn. einen bäum entästen; bds-n schndtn, mit der sehnäthäcke fich-

tenzweige abhauen, die dann als ströwe (streu) verwendet werden.

schndte, f., handlung des schnätens; tiefer einschnitt, wunde. Schm. III,
497. Höfer, HI, 103. Schmid, 472. Stalder, II, 342. Zarncke zu Brant,
367 a. Z. IV, 183.

schnead, adj., — schnöd), unansehnlich, ärmlich; sckneadale, n., letztes

kind einer ehe.

schneide, schneid, f., 1) mut, entschloßenheit; er hat a saggrische schneid;
kimm her, wenn da schneid käst! 2) gebirgsgrat, kante, rücken (z. b.

beim schweine). Schm. III, 487. Schmid, 474. Z. IH, 174, 204. V,
410, H, 16. 460.

schnorfn, scknurfn, sich einziehen, schrumpfen; die schnuor scknuift
zämme, und bildet so eine scknurfe; in übertragener bedeutung: alt
werden, welken; mhd. snerfen. Schm. III, 496. Höfer, IH, 109.
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scknorz, ra., rotz, muncus; mhd. snarz, emunctorium, Grimm, gr. 13,
129. Vgl. Z. II, 551, 16. HI, 283, 105. IV, 184.

schnüd-ln, sich beim eßen beschmutzen; scknüdlack, n., collect., handlung
des sck., die beschmutzten teile. Vgl. Schm. IH, 483. Z. H, 464.

schnüfn, schnauben; schnüfln, die luft hörbar durch die nase ziehen;
schnüffeln. Schm. HI, 489. Z. V, 451, H, 1.

tscköl tschö! ruf an kühe, um sie herbeizulocken, oder von etwas abzu¬

wehren. Z. IV, 160.

tscho, Reatla, tscho, Reiüdla,

tschö, pl.ßata ku9!

wear wert di' dfenn me'lch'n,

wenn i' heirat'n tua?

tschö, tschö! M., spottraf, gleichbedeutend mit obigem schleck,

tschoudem, tschüdem, schütteln, schaudern; tschoudrat, tschüdrat, adj.,

kraus, zerzaust, unordentlich. Z. IV, 454.

Die tschoudrafn puob'n
seint alle lei mein,

hietz wöll'nt sa alle

lei tschouderat sein. Vgl. tschuttn.

schoane, adv., leise, still, schonend, lieblich, so tüent souvl sckoane (zärt¬

lich) mit anänder; gea sckoane (leise)! klock sckoane äff die türl
ebenso: schoandla! Schm. IH, 368.

tschoape, m., jacke für weiber. Z. H, 422, 47. HI, 11, 15. 111. IV, 329,
20. 454.

tsckörper, m., dim. tsckörperle, D., cretin, dann überhaupt ein mitleids-

wort wie kdscher, plüeter u. a. Z. IV, 158.

tsckörrile, n., eine geschmorte eierspeise.

schramme, f., 1) lange wunde oder narbe; 2) felsenschlucht; zur zweiten

bedeutung ist der hchd. bergmannsausdruck der schräm zu halten.

Schm. III, 510. Schütze, III, 68. Anton, 11, 21. Z. III, 15. IV, 26.

sckrätt'l, 1) schreckwort für kinder, kobold, dann auch ein blitzschnel¬

ler, unbesonnener mensch; 2) die an einer wand fibrierenden son-

nenstralen; 3) der holzwurm, D., auch toatnhdmmerle genannt; wenn

man ihn täng'ln hört, hat man nicht mehr lange zu leben; 4) ein

krampfhafter zustand, wobei man den hals nicht drehen kann.

Verfilzte haare werden im Drautal sckrdtt'lzopf genannt. Schm. IH, 519.

Höfer, in, 113. cimbr. wb. 167». Schmid, 478.

schrift, m., dim. sckrefile, kleinholz, wie es am küchenherde gebraucht
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wird; schrifln, das holz in kleine teile spalten. Vgl. Schm. III, 507.

Höfer, III, 113.

schreate u. sckroate, f., der vorsprung, den längs der kante hölzerner

gebäude je zwei über einander hegende baumstämme bilden; schroatn,

sckreatn, schw. vb., einschnitte machen mit der sckroatkacke. Vgl.
Schm. HI, 520 und schruot.

tschriaschl, n., cretin, blöder mensch. D.

schruot, m., das einmal herabgemalene (geschrotene) getreide.

tschud'l'n, vb., von kleinen kindern, wenn sie sich still und vergnügt mit

ihren Spielsachen beschäftigen.

tsckudela", n., vulva und penis (kinderspr.). D.

tsckumper, f., vulva; tsckumpern, coire; im Lesachtal hört man dafür
auch tritsckumpra; in einem komischen gedichte heist es bei der be-

schreibung des tanzes:

der Moid*n mit 'n roat-n mueder,

der Ursch-n mit 'n stolz*n g*sicht,

der springg' der kitt*l auf und nieder,

daß ma~ fast die tritschumpra sieht.

Vgl. bair. sckumpel, Schm. IH, 363.

tsekuppern, ohne bestimmte arbeit sich beschäftigen; dann auch gleich¬
bedeutend mit tsckud'ln; tsckupperle, n., schmeichelname für kinder.

D.

sekur, m., possen, Schabernack. Schm. IH, 396. Reinw. I, 150. Z. H,
287, 109. 541, 145.

schuria, f., Verbeugung, compliment; verderbt aus ital. signoria. Z.IV,498.
tschurln, pissen, ins pitte tsekurbn. Z. II, 239. IV, 184.

tsekurrn, gleichbed. mit tsekuppern. D.

sekurra, f., was sich beim backen oder kochen an die pfanne ansetzt;
tirol. schearn, Schöpf, 40; schwäb. scharret, Schmid, 453. Vgl. die

pfann nach der podensekar schlecken, Fastnachtsp. 212, 35.

sekuß; kitzsekuß, va., eine krankheit der kühe vor dem kalben.

seküßler, ra., an einer stange befestigtes rundes brett, worauf das unge-
backene brot in den ofen geschoßen wird.

schütter, adj., dünn, lückenhaft, sparsam, nicht dicht genug, gegensatz
von wüecke, besonders vom getreide.

die Jungfern äfFn kräpffeld,
seint gar schütter g'sät,
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i' man*, es hat s- hlle

der nachtwind verwät.

Vgl. Schm. IH, 415. Stalder, H, 320. Z. IH, 11. IV, 3. V, 462.

tschuttn, bei den haaren reißen, schüppeln; tschuttern, intrans., beben,
schlottern. Vgl. Schm. III, 418. 420. Stald. I, 322. Z. IV, 184. V, 292.

tsekutter, f., kürbisflasche; sloven. zhatara, Jarnick, 136 b.

tsckutsck'n, (kinderspr.) liegen, schlafen; tsckutsch, va., dn tsckutsch mäch'n,
tsckutsch gean.

schutz-n, durch einen schwung oder stoß in schnelle bewegung nach

oben setzen. Die kinder machen nach dem eßen schutzaufn, d. h.

sie machen mit gefalteten händen zu widerholten malen eine kurze

bewegung nach oben. Vgl. Schm. HI, 423. Z. V, 381. VI, 18.

schwägg'l-n, sckwigg'ln, eine Süßigkeit in bewegung setzen. D. Vgl.
Z. IV, 410, 94.

sckwäl, va., 1) rückgrat; 2) ein sich senkender bergrücken.
sckwänt, m., eine zur Viehweide ausgereutete waldstrecke; schwentn, hin¬

derliche bäume, holzanflüge u. s. w. wegschaffen; von bäumen die

rinde abschälen, damit sie verdorren. Schm. IH, 538. Höfer, HI, 128.

Stalder, II, 359. Z. IV, 161.

sckwintlink, m., lange strumpfe ohne socken. Z. HI, 332.

schwänz, und die compos. erz-, sau-, vichschwänz u. s. w.; von ihnen

gilt das von Schm. III, 544 gesagte. Vgl. Z. IV, 158.

schwatzliedl, zzz bair. schnaderhüpfl, Schm. HI, 499. Sie spielen beson¬

ders eine große rolle auf dem tanzboden, ihrer eigenthehen geburts-
stätte und heimat, indem jeder tanz durch ein solches, wo möglich

neues, liedchen „angesagt" werden muß. Ist es herausfordernder

natur, so heist es trutzliedl.
tschwelderet, adj., unpäfslich. D.
sckwenz'n, waschen, reinigen, schüß'l und teller schwenz-n; die durch¬

laugte und gereinigte Wäsche noch einmal im kalten waßer auswaschen.

Schm. HI, 545.

sckwergg'ln, wegen eines rausches oder körperschwäche unsicher gehen,
taumeln.

schwögl, f., pfeife, querpfeife (ahd. swegala, goth. sviglön, pfeifen, sviglja,

pfeifer); sckwög'ln, auf der schwögl pfeifen; fig. gerne trinken. Schm.

III, 533. Z. HI, 556, 74. IV, 108, 37.

(Schlufe folgt.)
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